AKTION č. 39p3 Kompaktseminar „Landeskunde Österreich – mit besonderer Berücksichtigung von Fragen der Identität und Zukunftsperspektiven in Europa mit integriertem Schulpraxismodul“
                                                 Vyhodnocení projektu
Cílová skupina:   46  studentů 2. a 3.roč. oboru učitelství němčiny pro ZŠ                                                                          Realizace projektu: 
                           1.aktivita   09.11. -12.11.2005 na FP TUL                    
                           2.aktivita   13.12. – 17.12.2005 na PA des Bundes Wien
                                            ( 8 studentek a 1 pedagog )
        3.aktivita  28.02. – 04.03.2005 (9 studentů PA Wien a                    
                        dr. Renate Seebauer na FP TUL)   
1. aktivita:      Kompaktní seminář  Reálie Rakouska, vedený dr. R. Seebauer,  představoval i v  letošním akademickém roce součást  povinného studijního plánu oboru Učitelství německého jazyka pro ZŠ na FP TUL. Seminář si kladl za cíl  zprostředkovat studentům němčiny poznatky o  geografických, historických a  kulturních  zvláštnostech Rakouska jako jedné  z  německy mluvících zemí.  Na základě aktuálního autentického materiálu byla pojednána vybraná témata jako např.: geografická specifika a z toho vyplývající hospodářská situace Rakouska, doprava, Vídeň, zemědělství a  průmysl, situace na trhu práce, architektura, stavební styly, školství a umění, zajímavosti a specifika  života obyvatel Rakouska a Vídně. Zvláštní důraz byl kladen na možnosti didaktické aplikace výše uvedených témat. Studenti  vypracovali podklady pro účely vyučování němčině na ZŠ.  
        Obsahová i formální úroveň semináře byla hodnocena studenty jako velmi zdařilá. Seminář byl přínosem nejen v  oblasti vědomostní, přinesl zároveň řadu nových podnětů, které   přivedly studenty k  reflektování cizí kultury v širokém slova smyslu  v  kontrastu s kulturou vlastní. Studenti také velmi ocenili možnost seznámení se standardní rakouskou němčinou a jejími dialekty.   
2. aktivita  Pobyt na PA ve Vídni umožnil studentům poznat zemi a její hlavní město, které dosud znali jen zprostředkovaně. V  rámci pobytu se studenti seznámili se systémem rakouského školství, hospitovali na cvičných školách PA a měli možnost koncipovat i vlastní učební sekvenci,  realizovat ji v  podmínkách rakouské školy  a  následně ji reflektovat. I tato aktivita byla studenty  hodnocena jako velmi přínosná.
       Kompaktní seminář i studijní pobyt na PA ve Vídni přispěl bezpochyby ke zlepšení jazykové kompetence i didaktické  přípravy  budoucích učitelů němčiny.
3. aktivita   V rámci  povinného předmětu pedagogická praxe  pobývali studenti PA Wien na ZŠ s  rozšířenou jazykovou výukou Husova ul. v  Liberci. Studenti hospitovali v hodinách cizích jazyků, matematiky, fyziky, hudební a výtvarné 
výchovy a získané poznatky reflektovali ve dvou seminářích pořádaných katedrou německého jazyka FP TUL. Dr. Matouchová seznámila studenty se systémem a vybranými problémy českého školství. Otázkám   vyučování cizím jazykům se věnovala  dr. Podrápská. V  následné diskusi rakouští  studenti reflektovali získané poznatky, konfrontovali je s  rakouskou  skutečností a svými dosavadními představami  o české škole.  Její  úroveň  na základě poznaného  hodnotili  velmi kladně. Mnozí studenti navázali kontakty s  učiteli školy a rádi by je udržovali i v  budoucnu.
Pedagogická fakulta  vyjadřuje poděkování za podporu při realizaci tohoto  projektu. 
Vypracovala:  PhDr. Naďa Matouchová


          Liberec, 16.5.2005
Příloha: Zprávy studentů, účastníků pobytu ve Vídni.
Jana Tučková, 2. Studienjahr

Lehrstuhl für Deutsch  der Pädagogischen Fakultät der TU Liberec








Wien – 13. Dezember - 17. Dezember 2004

Eine Wien-Woche war sehr toll und interessant. Man konnte viele neue Erfahrungen 

und Erkenntnisse erwerben entweder bei den Hospitationen in den Schulen oder beim

Spaziergang durch Wien.

Mir gefiel vor allem die Hospitation in den Schulen. Es gibt ganz große Unterschiede

zwischen dem deutschen und tschechischen Schulsystem und es war besonders interessant,

diese Unterschiede zu finden und zu beobachten.

In den Schulen ist eine  andere Atmosphäre sowohl im Unterricht,  als auch in  Pausen.

Die Kinder haben auch eine sehr gute Beziehung zu den Lehrern, diese Beziehung ist viel freundlicher als bei uns und die Kinder sind sehr froh, wenn sie zum Beispiel Belobung vom

Lehrer bekommen. Die Kinder arbeiten mehr selbstständig und der Lehrer dient für sie am meisten als Berater oder Helfer. 

Man benutzt im Unterricht auch verschiedene Formen der Arbeit. Die Kinder ar beiten auch sehr oft zusammen, es handelt sich  also um eine Gruppenarbeit und was entsteht, ist ein Werk von allen Schülern. Es war sehr interessant, so etwas zu sehen.

Die Kinder in der Volksschule haben keine „wichtigen“ Bücher, sie arbeiten mit den Arbeitsblättern und –materialen für Unterreicht und jeder macht etwas anderes.

Die Kinder in der Hauptschule haben schon für bestimmte Gegenstände die Lehrbücher,  aber außerdem arbeiten sie auch mit verschiedenen Arbeitsblättern.

In der Volksschule bekommen Kinder keine Noten,  erst am Ende des Semesters für das Zeugnis. In der Hauptschule bekommen die Kinder die Noten und darüber hinaus bekommen sie auch eine schriftliche Bewertung ihrer Leistungen.

Diese Bewertung finde ich sehr gut.

Wir besuchten verschiedene Klassen und verschiedene Arten von Klassen. In einer Klasse hatten wir Möglichkeit die Kinder zu beobachten, die die Musik zu Weihnachten  motivieren sollte. Die Kinder saßen im Kreis und in der Mitte auf dem Teppich stand ein Weihnachtskreis und drei Kerzen brannten.  Das war auch sehr interessant. Man konnte nach dieser Woche in Wien und vor allen in den Schulen manches erwerben und in

den Erinnerungen behalten für seine eigene Praxis als Lehrer/inen.

Aber nicht nur der Besuch in der Schule, sondern auch die Sehenswürdigkeiten, die wir besuchen konnten, waren sehr interessant. Wir konnten auch Leute, die in Österreich leben, kennen lernen: Ihr Benehmen, ihre Einstellung zum Leben, Handlung. etc.

Also ich möchte allen empfehlen, dass  sie  die Reise  nach Wien unternehmen. Bestimmt gewinnen Sie so ein tolles Erlebnis wie ich….

Kateřina Málková 2. Studienjahr

Lehrstuhl für Deutsch der Pädagogischen Fakultät der TU Liberec

Am Montag 13. 12. 2004 kamen wir alle nach Wien. Das Hauptziel unserer Reise war es, die österreichischen Schulen zu besuchen und sie  mit tschechischen zu vergleichen.

Am Dienstag besuchten wir die Pädagogische Akademie des Bundes in Wien, wo Lehrerinnen und Lehrer für Volks-, Haupt- und Sonderschulen ausgebildet werden. Da begrüßte uns Frau Renate Seebauer und ermöglichte uns die Übungsvolksschule dieser Akademie zu besuchen. 

Ich besuchte die Integrationsklasse. In dieser Klasse sind 23 Kinder und 2 Pädagoginnen – es sind die Kinder von erster bis vierter Klasse. Viele Kinder haben eine andere Muttersprache als Deutsch – Türkisch, Rumänisch, Kroatisch, Serbisch und Tschechisch, einige Kinder sind geistlich oder körperlich behindert. Das Unterrichtskonzept ist Jenaplan nach Peter Petersen. Die Kinder werden nach ihren Begabungen individuell gefördert, sie lernen miteinander und voneinander. Die Lehrerinnen fordern eigenständiges Lernen und Arbeiten. Sie konzentrieren sich an 4 Basisaktivitäten – Gespräch, Arbeit, Spiel und Feier. Die Kinder arbeiten in Lerngruppen (Gruppenarbeit, Partnerarbeit und Einzelarbeit). Den Schultag beginnen die Kinder mit den Partnergesprächen, dann kommt es zur freien Arbeit in den Lerngruppen – es wird Arbeitszeit genannt. Danach lernen die Kinder Rhytmik und Religion in der Großgruppe, sie haben auch Sport. Zum Schluss machen die Kinder und Lehrerinnen die Abschlusskreise. Die Kinder benutzen auch viele Materialien wie Hefte, Schulbücher, Arbeitsblätter, Klassebibliothek und auch selbst hergestellte Lernmaterialien. Die Kinder werden mündlich bewertet – die Bewertung soll die Kinder motivieren,  nicht bestrafen.

Sehr interessant war, wenn die Kinder eine ganze Unterrichtsstunde eine Weihnachtsmandala zusammensetzten. Dabei lernten sie geduldig sein und die Arbeit den anderen zu akzeptieren. 

Am Mittwoch und Donnerstag besuchten wir die Übungshauptschule der Pädagogischen Akademie. Schwerpunkte sind offene Lernformen und Tandemlehren in den Fächern Deutsch, Englisch und Mathematik. Viele Kinder haben auch an der Hauptschule Probleme mit der Sprache – manchmal verstehen sie nicht, was sie machen sollen. Die Kinder haben auch unterschiedliche Kenntnisse und deswegen ist es wichtig, dass individuell gearbeitet wird.

Für meine Ausbildung war diese Woche sehr gewinnbringend. Und weil ich zum ersten Mal in Wien war, war ich froh, dass wir am Nachmittag genug Zeit zum Besuch der Sehenswürdigkeiten hatten. Am 17. 12. 2004 fuhren wir gemeinsam nach Hause.

 Adéla Neradová, 2. Studienjahr

Lehrstuhl für Deutsch der Pädagogischen Fakultät der TU Liberec

Wien- Woche(13. - 12. Dezember 2004)



                  

Ich nahm an dem Aufenthalt von 13. bis 17. Dezember in Wien teil. Nach Wien fuhren wir mit dem Schnellzug aus Prag. Die Reise verlief ohne Probleme. Nach der Ankunft stiegen wir in der Herberge ab. Jeden Vormittag besuchten wir die Schule und am Nachmittag bummelten durch die Stadt. Wir besuchten die wichtigsten Sehenswürdigkeiten und den Weihnachtsmarkt am Radhaus. Es war wunderschön. Die Straßen und Gebäude waren beleuchtet. Überall konnte man die Weihnachtsatmosphäre aufsaugen. Einen Nachmittag erfüllten wir die Aufgabe, die wir erhielten. Wir sollten gewisse Sehenswürdigkeiten besuchen, sie skizzieren und dann den Weg benennen. Es war sehr interessant für uns, weil wir etwas neues erkannten. 
Die Hospitationen in den Schulen waren für uns sehr belehrend. Die neuen Erkenntnisse können wir beim Studium reich nutzen. Die Unterschiede zwischen dem  österreichischen und tschechischen Schwulwesen sind sehr klar sichtbar. Zu den größten Unterschieden gehören die Integrationsklassen. Die gibt es bei uns noch nicht, aber in der naheren Zukunft werden sie sicher realisiert. In solchen Klassen gibt es weniger Schüler, trotzdem ist die arbeit des Lehrers sehr schwierig. In der Klasse sind nämlich oft Kinder, die nicht Deutsch verstehen oder Konzentrationsprobleme haben. Solche Kinder sind bei uns in  den speziellen Schulen. Es ist eine Frage, ob für diese Schüler besser ist, die speziellen Schulen besuchen, oder mit anderen Kindern in den Integrationsklassen sitzen. Sehr interessant für mich war, dass in manchen Klassen zwei Lehrer unterrichten. Ich meine, dass es sehr wichtig (vor allem in den Integrationsklassen) ist, weil man den Kindern, die die erhöhte Fürsorge brauchen, mehr Zeit widmen kann. Die Schüler arbeiten mit den Lehrbüchern nur selten. Sie haben vor allem die Übungshefte und oft spielen verschiedene lehrreiche Spiele.  Noch einen großen Unterschied möchte ich  betonen. Die Kinder bekommen die Aufgaben nach ihren Fähigkeiten. Sie haben festgestellte Zeit, in der sie die Aufgaben lösen sollen. Sie müssen nicht unbedingt am Tisch sitzen, sondern sie können sich frei in der Klasse bewegen oder in den Gruppen arbeiten. 

Markéta Mašková

 Lehrstuhl für Deutsch Pädagogische Fakultät TU Liberec

Wien-Projektwoche zur Österreichischen Landeskunde

(13.12. 2004 – 17.12. 2004)

          Im Dezember 2004 haben wir an einem Studienaufenthalt in Wien teilgenommen. Ziel dieses Aufenthaltes war nicht nur, die Stadt Wien kennenzulernen. Hauptsächlich sollten wir in der Übungsvolks- und hauptschule der Pädagogischen Akademie des Bundes in Wien hospitieren.

    Am zweiten Tag nach der Anreise haben wir in zwei Klassen der Übungsvolksschule hospitiert. In einem Raum waren Kinder von 2. bis 4. Klasse. In dieser Schule haben mit den Kindern meist zwei Lehrerinnen gearbeitet. Das ist der Unterschied zwischen der Schule in Wien und der in der Tschechischen Republik. Die zwei Lehrerinnen konnten sich den Kindern mehr widmen. In der nächsten Stunde ist eine Lehrerin in der Klasse mit Kindern geblieben und die zweite Lehrerin hat nur mit einem Jungen auf dem Flur gearbeitet. Anders als bei uns sehen die Pausen aus. Die Kinder in Wiener Schule haben mehr Freiheit als in den tschechischen Schulen. Sie konnten sich auf dem Flur frei bewegen. In einigen Grundschulen bei uns können die Kinder nur in der Klasse sein und nur ausnahmsweise aus der Klasse gehen. In einer anderen Klasse konnten wir sehen, wie die Kinder in Gruppen gearbeitet haben. Jede Gruppe hat ein anderes Fach gelernt. Die Atmosphäre in beiden Klassen war angenehm. 

    Die nächsten zwei Tage haben wir in der Übungshauptschule hospitiert. Hier waren Kinder von verschieden Nationen. Wir haben Geschichte und Deutsch gesehen. Jeder Schüler hat im Regal seine Mappe und Lehrbücher und kann auch während des Unterrichts seine Lehrmittel holen. Ansonsten hat dieser Unterricht dem tschechischen sehr geähnelt. Am vierten Tag des Aufenthaltes waren wir in der achten Klasse. Auch hier waren zwei Lehrerinnen in einem Raum. Wir konnten auch die Gruppenarbeit sehen. Eine Hälfte der Schüler ist in der Klasse mit einer Lehrerin geblieben und die zweite Hälfte hat in der Bibliothek in kleinen Gruppen gearbeitet. Wir konnten uns den Gruppen anschlieen und uns die Lehrbücher ansehen. Die Lehrerinnen haben uns auch die Möglichkeit gegeben, Ihnen Fragen zu stellen. 

    Nachmittags sollten wir in drei Gruppen einige Sehenswürdigkeiten besuchen, dann eines der Baudenkmäler skizzieren und am Ende unseres Aufenthaltes andere Gruppen über unsere Erlebnisse berichten. Wir haben auch unsere Hospitationen in der Schule und den ganzen Aufenthalt in Wien zusammengefasst.  
